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Wee a: 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe N 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
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Celegraphiſche 7092 

det Weſtpreußiſchen Zeitung. 
95 Haag, 4. April. Die niederländiſche 
etzierung hat dem preußiſchen Kabinet die 
amtliche Eröffnung gemacht, daß ein Vertrag 
über den Verkauf Luxemburgs an Frankreich 
nicht abgeſchloſſen fei und ohne Zuſtimmung 
Preußens auch nicht abgeſchloſſen werden ſolle. 
Haag, 5. April. Baron Tornaco, 
Miniſter für Luxemburg, iſt auf telegraphi- 
ſche Weiſung hier eingetroffen und ſofort 
von dem Könige und dem Prinzen Heinrich 
empfangen worden. N 
Haag, April. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer interpellirte 
Thorbecke die Regierung über die Erklä⸗ 
rung des Grafen v. Bismarck, daß Holland 
in der luxemburgiſchen Angelegenheit ſeine 
guten Dienſte angeboten habe. Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten erwiederte, 
es hätten eigentlich keine Unterhandlungen 
bezüglich Luxemburgs ſtattgefunden, ſondern 
nur Beſprechungeu; Holland Jei unbeſtreitbar 
dei der Frage intereſſirt. Indem Holland 
e Vermittelung anbot, habe es keine 
erantwortlichkeit übernehmen wollen. Der 
Miniſter äußere ſich demnächſt dahin, daß 
in Gemäßheit der Erklärung des Grafen 
v. Bismarck jedes Band zwiſchen Limburg 
und Deutſchland aufgehört habe zu exiſtiren, 
und fügte hinzu, daß die Regierung ſich 


fortan jeder Einmiſchung in die luxembur⸗ 


giſche Angelegenheit enthalten werde. 

Paris, 4. April. 
moniteur“ ſagt, Frankreich habe Deutſchland 
und beſonders Preußen ſtets ſeine Sympa⸗ 
thie bewieſen und bereg tigte dies Frankreich 


volle Gegenſeitigkeit zu erwarten. Der 
Graf v. Bismarck habe dies vollkommen 
begriffen. 8 


Der bisherige Vicepräſident des geſeszge⸗ 
benden Körpers, Schneider, iſt zum Präfi« 
denten desſelben ernannt worden. 

Parise, 5. April. Der „Etendard“ 
meldet, es würde mit Nächſtem ein großer 
Theil der Armee mit Chaſſepot'ſchen Ger 
wehren verſehen ſein. 

lorenz, 4. April. Baron Ricaſoli 
hat die Kammer benachrichtigt, daß das Mi⸗ 
niſterium ſeine Demiſſion gegeben, und daß 
der König dieſelbe angenommen habe. 

Wie gerüchtweiſe verlautet, wäre Gene⸗ 
ral Menabrea mit der Bildung eines Mi- 
niſteriums beauftragt 

London, 4. April. New Dork, 3. d. 
pr. atlant. Kabel: Nachrichten aus Waſhing⸗ 
ton bringen Mittheilung, Kaiſer Maximilian 
befinde ſich ohne Kommunikation in Que» 
retaro. 

London, 4. April. Nach dem heute 
vorgelegten Budget überfteigen die Einnah⸗ 
men den Voranſchlag um 2,421,000 Pf. 
St., während die Ausgaben um 1 Million 
binter dem Vorauſchlage zurückbleiben Die 
diesjährigen Ueberſchüſſe veranſchlagt Disra- 
eli auf 1,206,000 f. St. die er, eine Re— 
ſerve von 246,000 Pf. St. ausgenommene 
zur Schuldentilgung und der Herabſetzung 
der Schiffs verſicherungstaren verwenden 
will. x 

London, 5. April. Nach Berichten aus 
Mexito hatten die Liberalen den Angriff auf 
Queretaro, wo Kaiſer Mapimilian einge- 
ſchloſſen war, begonnen. 5 
. 5. April. In der geſtrigen Nacht ⸗ 
ſitung des Unterhauſes wurde das Budget, 
nachdem nur geringe Einwendungen erhoben 
— genehmigt. Gladſtone billigte dad» 

e. 


Die meiſten Morgenblätter ſprechen über 
das Budget ihre Anerkennung aus. a 

Lord Stanley hat von der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung kategoriſch die Herausgabe des wir 
derrechtlich abgefangenen engliſchen Küſten⸗ 
Fahrzeuges „Victoria“ nebſt Schaden- Erſatz 
und Abbitte verlangt. 


— —teb— — — —— 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
27. Sitzung, am 5. April. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung mit 
den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. 
Neu eingetrelen ift der Abgeordnete Reichen 
ſperger. Dann tritt das Haus in die Ta⸗ 
gesordnung, die Spezialdiskuſſion über Ab⸗ 
ſchnitt 11 des Verfaſſungs Entwurfs. Es 


Reichstag vorzulegen. 
ſes Geſetzes gelten für den ganzen Umſaug 


Der heutige „Abend- 


find zu Abſchnitt 11 noch 2 Anträge einge⸗ 
reicht, die im Laufe der Sitzung vertheilt 
werden ſollen; der eine von den Abgeordne⸗ 
ten Erxleben und von Röſſiug zu Artikel 
53; der andere von dem Abgeordneten Fürſt 
zu Solms zu Artikel 58. Es wird die Spe⸗ 
zialdiskuſſion über Art. 53 eröffnet. Derſelbe 
lautet: . 

Art. 53. Jeder Norddeutſche iſt wehr⸗ 
pflichtig und kann ſich in Ausübung dieſer 
Pflicht nicht vertreten laſſen. 

Hierzu ſind folgende Amendements ge— 

ſtellt: 
1. Von den Abgeordneten Krüger und 
Ablmann: Der Reichstag wolle beſchließen, 
dem Artikel 53 den Satz beizufügen: Die 
Wehrpflichtigkeit bleibt in denſenigen Theilen 
des Herzogthums Schleswig, welche nördlich 
einer, ſüdlich von Flensburg laufenden und 
in weſtlicher Richtung ſich erſtreckenden Linie 
liegen, fo lange ſuspend ert, bis in Betreff 
der Abtretung ſchleswigſcher Diſtrikte an 
das Königreich Dänemark ein Reſultat er- 
zielt iſt. 

2. Bon den Abgeordneten Duncker und 
Waldeck: „Der Reichstag wolle beſchließen: 
Unter Streichung des Artikels 55 dem Ar⸗ 
titel 53 folgenden Zufag beizufügen: „Den 
Umfang und die Art dieſer Pflicht beſtimmt 
ein Bundesgeſetz. Der Entwurf eines ſol⸗ 
chen iſt dem erſten A 

i 


des Bundes die Beſtimmungen des Preußi⸗ 
ſchen Geſetzes über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte vom 3. Sept. 1814. 
3. Von den Abgeordneten Erxleben ur 
v. Röffing: „Den Artikel 53 zu ſtreich 
und hinter Artikel 54 einen neuen Artikel 
folgenden Inhalts aufzunehmen: Jeder 
Norddeutſche iſt wehrpflichtig und kann in 
der Ausübung dieſer Pflicht ſich nicht vertre⸗ 
ten laſſen. Ein Bundesgeſetz wird den Um⸗ 
fang dieſer Pflicht, die Art der Aushebung 
und (für längere oder kürzere Zeit) die Zahl 
der in den einzelnen Bundesſtaaten Jährlich 
auszuhebenden und der ſtets bei den Fahnen 
präſent zu haltenden Mannſchaft, ſo wie die 
ſonſt in Beziehung auf das Militär⸗Weſen 
einer geſetzlichen Regelung bedürſenden Nor- 
men feſtſetzen. Inſofern nicht früher ein 
ſolches Geſetz erlaſſen werden ſollte, gelten 


bis zum 1. Januar 1871 die in den Ar- 
tikeln 55 bis 58 einſchließlich enthaltenen 
Vorſchriften.“ 


Das Wort erhält zunächſt für den Ar- 
tikel der 

Bundes-Kommiffar von Podbielski: Der 
Herr Vorredner iſt ſchon geſtern durch den 
Grafen von Bismarck widerlegt worden. 
Was die Militär⸗Verhältniſſe betrifft, fo 
wird dieſe Provinz wie jede andere behan- 
delt. Preußen zwingt Niemand zum Eide. 
Die früher däniſchen, jetzt preußiſchen Ne 
ſerven find preußtſche Soldaten. Die preus 
ziſchen Soldaten find aber als ſolche zum 
Gehorſam verpflichtet, mögen ſie vereidigt 
ſein oder nicht. — Hierauf wird die Dis- 
kuſſion geſchloſſen. 

Abg. Erxleben bittet, fein Amendemeut 
erſt mit Art. 54 zur Abſtimmung zu brin⸗ 
gen. Abg. Waldeck ſchlägt vor, die Abſtim⸗ 
mung über den Zuſatz vorzubehalten bis zur 
Abſtimmung über Art. 55. Präſident erklärt, 
daß er jetzt den Zuſatz zur Abſtimmung brin- 
gen müſſe, wie er hier formulirt ſei. In 
Folgeß deſſen zieht der Abg. Duncker den 
Zufag zurück. Bei der Abſtimmung wird 
der Antrag des Abg. Erzleben und v. Röſ⸗ 
ſing abgelehnt, ebenſo das Amendement 
Kryger und Ahlmann; dagegen wird der 
Art. 53 faſt einſtimmig angenommen. Des- 
gleichen ohne Diskuſſion Art. 54. Es folgt 
Art. 55. Derſelbe lautet: 


Art 55. Jeder wehrfähige Norddeut⸗ 
ſche gehört ſieben Jahre lang, in der Regel 
vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 
28. Lebensjahre dem ſtehenden Heere und 
die folgenden fünf Lebensſahre hindurch der 
Landwehr an. In denjenigen Bundesſtaa⸗ 
ten, in denen bisher eine längere als zwölf, 
jährige Geſammidienſtzeit geſetzlich war, fin⸗ 
det die zallmähliche Herabſezung der Ver⸗ 
pflichtung nur in dem Maße ſtatt, als dies 
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Zeitung. 


4. Jahrgang 


gr. 


F eeezt 


die Rückſicht auf die Kriegsbereitſchaft des 
Bundesheeres zuläßt. 
Zu demſelben liegen folgende Amende- 


Duncker (Berlin), 3, v. Forckenbeck und 4. 
Freiherr v. Binde (Hagen.) Das Wort 
erhält der N 
Abg. v. Forckenbeck: Meine Anträge ſind 
geſtellt mit Rückſicht auf die Anträge des 
ollegen Miquel zu dem Kapitel; „Bundes- 
finanzen” und ich beabſichtige Kompromiſſe 
zwiſchen den Parteien des Reichstages und 
den verbündeten Regierungen. (Redner er- 
läutert feine Anträge näher.) Präfident theilt 
folgendes von dem Abg. Graf Vethuſy⸗Huc 
eingereichte Amendements zu Artikel 56 mit: 
Die Friedens⸗Präſenzſtärke des Bundeshee— 
kes wird bis zum 31. Dezember 1872 auf 
n Prozent der Bevölkerung von 1867 nor- 
Mitt, Der Bundeskommiſſor v. Savigny hat 
je Nachricht eingereicht, daß im Art. 64 
die Verordnung vom 10. Mai 1849 irrthünt- 
lich geſetzt ſei, ſtatt des Geſetzes vom 4. 
Juli 1851. — Damit iſt das Amendement 
v. Forckenbeck erledigt. 
Abg. Windthorſt: Wir find einig dar- 
über, daß eine tüchtige Kraft in der Armee 
ſein und dauernd erhalten werden muß, be- 
onders in den jetzigen Zeit, Verhältniſſen. 
Wir ſind nur uneinig über die Mittel, die 
zu dieſer Entwickelung anzuwenden ſind. Es 
ſich 


wir das ei 

nehmigen? Und dann darum, was nach die⸗ 
ſem Proviſorium geſchehen ſoll? Ich will, 
daß nach drei Jahren unbedingt neue Ver- 


daß n 
F eee Die preußiſchen 
litärgeſetze können wir, da wir ſie gar 


nicht einmal kennen, höchſtens proviſor'ſch 
genehmigen. Ich kann nicht mit dem Herrn 
Vorredner die Orgauiſation der Armee jetzt 
ohne Weiteres als dauernd anerkennen. Uns 
ſer Antrag gewährt was nothwendig iſt und 
ſichert die Zukunft. 

Abg. Duncker (Berlin) (gegen): Ich 
frage die Herren Abgeordneten Lasker und 
Forckenbeck, weshalb fie die hier ausgefpro- 
chenen Anſichten nicht ſchon im Abgeordneten» 
hauſe dargelegt haben? Dieſe Fragen haben 
unſern Wählern gar nicht vorgelegen. Wenn 
wir wichtige Bedenken hatten, dieſe Laſten 
dem preußiſchen Volke aufzulegen, ſo dürfen 
wir das um fo weniger gegenüber dem Nord- 
deuiſchen Bunde thun. 


Abgeordneter v. Blanckenburg (für): Ich 
will mich nicht in den Familienſtreit der 
Herren Abgg. Duncker und Lasker miſchen. 
Ich will nur gegen einige Amendements 
ſprechen. Wir finden den Art. 55 nicht miß⸗ 
verſtändlich und können nur empfehlen, die 
Vorlage anzunehmen. Allenfalls würden 
wir uns noch für das Amendement v. Vincke 
ausſprechen, allein dem Antrage Duncker 
werden wir uns nicht anſchließen können. 

Abg. Lasker. Wenn ich für den Artikel 
ſerechen will, jo ſoll das heißen, daß ich 
gegen die von den Abgg. Dr. Waldeck und 
Duncker geſtellten Anträge ſprechen will. 
Werden dieſelben angenommen, ſo wird 
das ganze Gebäude des Nonrzdeutſchen 
Bundes in Frage geſtellt werden. Der 
Grundpfeiler der ganzen Verfaſſung iſt die 
Kriegsverfaſſung. Den Gegenſaß, in wel- 
chem ich mich zu den Amendements befinde, 
kann ich kurz in folgenden drei Sätzen aus 
drücken: Ich will die Vergangenheit ab: 
ſchließen, ich will die Gegenwart reichlich 
ſicher ſtellen, ich will die Zukunft nicht 
kompromittiren. Den Abſchluß der Ber 
gangenheit finde ich in der Anerkennung der 
in Preußen bereits thatſächlich vollzogenen 
‚Armee Reorgoniſation. Dieſe muß die 
Baſis aller unfrer Bewilligungen fein. Da⸗ 
mit iſt die Zukunft ſicher geſtellt; denn die 
Exiſtenz der Armee kann nicht mehr in 
Frage geſtellt werden. Es würde für mich 
heißen, die Zukunft kompromittiren, wenn 
nach Ablauf des von meinen Freunden an⸗ 
genommenen Intermiſtikums der Stand der 
Armee in Frage geſtellt werden könnte. Das 
wird verhütet durch die Anerkennung der 
Armee ⸗Organiſation, wie ich fie heute will. 
Es muß das natürliche Verhältniß wieder 
hergeſtellt werden, daß die liberale Partei 


ments vor: 1. von den Abgg. Erxleben, 2. 


m, auf wie lange wolle 
Menden das ver M Tol ae 


durch gute Geſetze den Wohlſtand der 
Nation ſichern will. 

Abg. Frhr. v. Moltke ſtellt ein Amende⸗ 
ment zu Art. 56: „Die durch Art. 56 und 
58 beſtimmten Leiſtungen dauern fort bis 
zur Publikation eines zu Stande zu brin- 
genden Bundesgeſetzes.“ 

Abg. von Röſſing (gegen): Wir bean⸗ 
tragen den Art. 53 zu ſtreichen, den Inhalt 
deſſelben aber kan anderer Stelle zu wieder⸗ 
holen Der Reichstag möge ſich nicht 
ſchon jetzt mit dieſer Geſetzgebung befaſſen, 
ſondern ſie in Ausſicht ſtellen. Bis zum 1. 
Januar 1871 können die preußiſchen Be⸗ 
ſtimmungen proviſoriſch eingeführt werden. 
Damit iſt der Frage über die Dauer der 
Dienſtzeit nicht vorgegriffen. 

Abg. Dr. Zachariae (für): Auch ich 
erkläre mich vollkommen für das Prinzip 
der allgemeinen Wehrpflicht. Aber die ge⸗ 
ſetzlichen Privilegien der früher Reichsunmit⸗ 


telbaren möchte ich auch hier anerkannt 
wiſſen. Ich möchte gern hierüber irgend 


eine beruhigende Erklärung vernehmen. 

Abg. Ahlmann: Ich wollte über die 
Anwendung dieſes Artikels in Nord⸗Schles⸗ 
wig ſprechen (Lauter!) Redner bleibt 
unverſtändlich und beſpricht namentlich die 
Vereidigung der Reſerven. Er wird zur 
Sache gerufen und ſchließt damit, daß er 
ſein Amendement empfiehlt. 

Bundeskommiſſar von Roon: Ich bin 
dem Herrn Abgeordneten ſehr dankbar, das 
er mich einer Ertlärung en han. Ich 
finde materiell ein Amendement zu Art. 55 
überflüſſig, würde mich aber dem Amende⸗ 
ment des Herrn von Vincke und dem 2. 
Alinea des Forckenbeckſchen Amendements an- 
ſchließen. 8 

Abg. Dr. Waldeck: Abg. Duncker hat 

ſchon betont, daß das Abgeordnetenhaus erſt 
für das künftige Parlament die Feſtſtellung 
dieſes Geſetzes überlaſſen müſſe. Die Land⸗ 
wehr ſoll die Kraft Preußens fein und blei⸗ 
ben. Wir Liberalen müſſen die Verdächti⸗ 
gung zurückweiſen, daß wir das Laud ent⸗ 
waffuen wollten. Dem Satze, der fo ſchwere 
Verpflichtungen dem Lande auferlegt, kann 
ich nicht zuſtimmen. 
Abg. Baron v. Vaerſt: Ich würde nicht 
geſprochen haben, wenn nicht Herr Duncker 
eine meiner früheren Reden eitirt, und mich 
hierdurch zum Sprechen provocirt hätte. Das 
Citat, was der geehrte Herr aus den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes angeführt hat, zeigt, daß ich das voraus 
geſagt habe, was hier vereinbart werden ſoll. 
Auf die Forderungen von 7 Jahren u. ſ. w. 
gehe ich nicht ein, weil das letzte Jahr we⸗ 
der aus meinem Herzen, noch aus der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte verwiſcht werden kann. 
Ses e e die Vorwürfe des Abgeordne⸗ 
ten für Berlin antworte ich nur, daß ich für 
perſönliche Angelegenheiten dieſe Sachen zu 
ernſt halte. (Bravo!) Ein Antrag auf Schluß 
wird abgelehnt. 

Abg. Dr v. Wächter: Es iſt bedenklich, 
die ganze preußiſche Geſetzgebung in Be- 
ziehung auf das militairiſche Strafrecht, den 
Strafprozeß für alle Zeiten einzuführen, 
ebenſo bedenklich, die Koſtengröße für eine 
unbeſtimmte Zukunft feſtzuſetzen. Ich bitte 
daher, dieſe Artikel zu laſſen, wie ſie ſind, 
aber eine beſtimmte Zeit, ſeien es drei, ſeien 
es vier Jahre, einzuſetzen. 

Abgeordn. Lasker ve wahrt ſich gegen die 
Vorwürfe der Abgeordneten Waldeck und 
Duncker. 

Abg. Freiherr v. Vincke (Olbendorf): 
Der Abg. v. Blankenburg hat das Amende⸗ 
ment ſchon hinreichend erörtert. Das Wort 
„höchſtens“ in dem Amendement des Abg. 
v. Forckenbeck halten wir für unnöthig. Ich 
glaube, daß Scharnhorſt heute nicht mit dem 
Abg. Waldeck einverſtanden ſein würde. Die 
Regierung glaubt, daß eine Miliz nach Ih⸗ 
rem Sinne bei den Verhältniſſen Europa's 
nicht ausreichend iſt. Da wird wohl die 
richtige Einſicht auf Seite der Regierung 
ſein. Die Verlängerung der Reſervezeit um 
zwei Jahre führt keine größere Belaſtung 
der Mannſchaften herbei. — Das Haus 
ſchreitet zur Abſtimmung. Der Antrag der 
Abgeordneten Erxleben und v. Röſſing wird 
abgelehnt. Ebenſo der Antrag Duncker und 


der erſte Theil des Antrages v. Forckenbeck. 
Dagegen werden die Anträge v. Vincke und 
der zweite Theil des Antrages v. Forckenbeck 
und der zweite Theil der Regierungsvorlage 
angenommen. Ebenſo der ganze Art. 55 
mit dieſen Modifikationen. Es folgt der Art. 
56, welcher lautet: 

Art. 56. Die Friedens⸗Präſenzſtärke 
des Bundesheeres wird auf ein Prozent der 
Bevölkerung von 1867 normirt und pro 
rata derſelben von den einzelnen Bundes- 
ſtaaten geſtellt: bei wachſender Bevölkerung 
wird je nach zehn Jahren ein anderweitiger 
Prozentſatz feſtgeſetzt werden. 

Zur Berathung über Art. 56 verlaugt 
zuerſt das Wort der Bundeskommiſſar von 
Roon. Dem vielfach ausgeſprochenen Ver— 
langen nach Kontingentirung kommt Art. 56 
nach. Wir haben bisher 12 pro Mille un⸗ 


ter den Waffen gehabt, gegenwärtig viel ⸗ 


leicht 11 pro Mille, jetzt verlangen wir nur 
10 pro Mille. Wir haben eine zehnjährige 
Reviſionszeit dieſes Satzes angeſetzt. Na⸗ 
türlich ſehen wir dieſe Periode nicht als 
unabänderlich an. Dabei kommt die politi- 
ſche Situation in Betracht. Nur bei einer 
anderen politiſchen vage kann ein niedrige⸗ 
rer Präſenzſtand möglich ſein. Eine jähr⸗ 
liche Feſtſtellung der Friedensſtärke iſt ſehr 
unbequem, da ſede Organiſation nothwendig 
darunter leidet, wenn in ſedem Jahre das 
ganze Syſtem der Organiſation in Frage 
geſtellt werden kann. Wenn in England die 
Frage alle Jahre an das Parlament gerich- 
tet wird, ob überhaupt die Armee exiſtiren 
ſoll, ſo iſt das nicht nachahmenswerth. Auch 
in Belgien verſtößt die Kontingentirung nicht 
egen das konſt tutionelle Princip. Der 
Anſatz von 1 pCt., der alle 10 Jahre wie⸗ 
derholt werden ſoll, iſt nicht fo zu verſtehen, 
daß alle 10 Jahre wieder 1 PCt. gefordert 
werden ſolle. Was den Anſatz von 225 
Thlrn. pro Kopf betrifft, fo iſt derſelbe kei⸗ 
neswegs zu hoch, wie mein Kommiſſar aus⸗ 
führen wird. 

Bundes⸗Kommiſſar v. Podbielski: Die 
Höhe wird nöthig durch die verbeſſerte Vers 
pflegung der Mannſchaften und höhere Quar- 
tiergelder. Auf eine verbeſſerte Stellung 
der Subaltern⸗Officiere muß auch geſehen 
werden. Wenn dieſer Kontingentſa auf 


mehrere Jahre als Pauſchquantum angefegt | 


wird, ſo iſt der Verwaltung dadurch die 
Möglichkeit geboten, fo ſparſam zu wirth⸗ 
haften, daß fie, was fie au einer Stelle 
gebraucht, an einer andern geſpart. Das 
iſt nur möglich, wenn man mehrere Wirth⸗ 
Face dle vor ſich hat. Unter dieſen Um⸗ 
tänden glaube ich, daß die Annahme dieſes 
Sagzes keine weiteren Bedenken hat. (Bravo.) 


Präſident: 22 anne: N 8 5 DE: 
Für den Artikel haben fid 9, 


5 y- Hue 
aüdgepogen. | u ſch 
gegen denſelben etwa 15 Redner einſchreiben 
laſſen. Der erſte Redner iſt der 

Abg. v. Sybel: Ich war früher gegen 
die Reorganiſation, weil ich meinte, ſie 
würde ihre Aufgabe nicht exfüllen; ſeit 
dem vorigen Kriege bin ich für dieſelbe. 
Das Land würde es nicht verſtehen, wenn 
ſich jetzt noch ein öffentlicher Zweifel an 
dieſer Formation hervorwagte. (Sehr rich⸗ 
tig!) Eine große Armee iſt für die ökono⸗ 
miſchen Zuſtände des Landes; wird aber 
aus Gründen der Sparſamkeit zu viel ge— 
than, ſo können in einem einzigen Feldzuge 
zu leicht die Früchte eines Jahrzehnts ver⸗ 
loren gehen. (Vice-Präſident Herzog von 
Uieſt übernimmt das Präſidium.) Nachdem 
Oeſterreich aus dem Bunde ausgeſchieden, 
liegt auf Preußen und ſeinen norddeutſchen 
Verbündeten die Geſam miſumme der mili⸗ 
täriſchen Aufgaben. Bei einem Sonflicte 
wird ſich Oeſterreich auf der Seite des 
Gegners befinden. Dadurch entſteht eine 
Sn von mehreren Hunderttauſend 
Streitern im Vergleich des jetzigen zu dem 
früheren Zuſtande. Eine Reduzirung un⸗ 
ſerer Friedensarmee iſt daher ganz unmög⸗ 
lich. In dieſem Sinne bin ich mit dem 
Prozentſatz einverſtanden. Auch nach Ab⸗ 
lauf des Intermiſtikums ſcheint mir keine 
Gefahr für die militäriſchen Angelegenheiten 
in dem Amendement des Abg. Forckenbeck 
zu liegen. Wenn die Höhe von einem 
Prozent wirklich erdrückend wäre für das 
Land, würde ich dagegen ſtimmen. Aber 
das letzte Jahr hat das Gegentheil klar 
bewieſen. Die jetzige Geſchäftsſtockung ‚be 
ruht auf dem allgemeinen Mißtrauen zu der 
europäiſchen Lage. Wenn wir Norddeutſch⸗ 


land unbeſiegbar erſcheinen laſſen, dann 
erſt wird das Vertrauen zurückkehren. 
(Bravo.) 


Abg. v. Forckenbeck; Ich frage, warum 
die Präſenzſtärke für alle Zeiten feſtgeſtellt 
werden ſoll. Wir müſſen die wirthicaft- 
lichen Intereſſen mit den militäriſchen in 
Einklang bringen. Eine Beſtimmung der 
Friedensziffer für immer halte ich weder für 
möglich noch für politiſch. Sie würden 
damit einen Keim von Zerwürfniſſen in das 
Land werfen. Laſſen wir dem Reichstage 
eine praltiſche Thätigkeit, nicht blos eine 
ohnmächtige Kritik. Der Abgeor nete für 


emel hat nachgewieſen, daß unſere Armee 


im letzten Kriege das möglichſt Höchſte ge · 
leiſtet hat und nach den damaligen Ein- 
richtungen iſt dieſe Ziffer bemeſſen. Ein 
Uebergangsſtadium iſt nöthig, und darum 
habe ich meinen Vorſchlag gemacht. Ein 
Vacuum, wenn nach Ablauf der vorgeſchla⸗ 
genen Zeit lein Heeresgeſetz zu Stande ge⸗ 


j trag stimmen ddr Bere TR 


Antrag auf Vertagung wird abgelehnt, in⸗ 


Abſtimmung über das Amendement Forcken⸗ 


kommen fein ſollte, würde nicht entſtehen, 
weil die preußiſche Militärgeſetzgebung für 
alle Bundesſtaaten maßgebend ift. Nehmen 
Sie aber die Präſenzzahl an, dann kann 
der Kriegsminiſter auf keine Erſparniß 
eingehen. 1 
Bundeskommiſſär von Roon: Der Herr 
Vorredner hat gefagt, daß die ſtarke Ziffer 
für alle Zeiten feſtgeſtellt werden ſolle, ich 
konſtatire, daß das ein Irrthum iſt. Eine 
Bewilligung auf ein Jahr kann nicht 
genügen, da dies jedes Jahr eine neue Ver⸗ 
einigung der zweiundzwanzig Regierungen 
nöthig machen würde. Se 1 
Abg. Frhr. v. Moltke: Ich will nur mit 
wenigen Worten mein Amendement motivi⸗ 
ren. Daſſelbe bezieht ſich ſowohl auf Art. 
56 als 58; denn es hilft mir nichts, daß 
der Multiplikandus konſtant iſt, wenn der 
Multiplikator variabel bleibt. Gewähren 
Sie der Militärverwaltung das Recht, in⸗ 
nerhalb beſtimmter Grenzen frei und nach 
eigenem Ermeſſen verfahren zu können. Das 
Volk wird von feinen Freiheiten nicht verlie 
ren, und die Vrlksvertretung wird dadurch 
den mißlichen Aufgaben überhoben ſein, in 
der Berathung Über techniſche Fragen mit 
faurem Schweiß zu ſagen, was mon nicht 
weiß. (Oho!) Ich empfehle Ihnen die 
Annahme meines Amendements (Bravo !) 
Abg. Schulze (Berlin): Uebergangspunkte 
haben wir in unſeren Anträgen nicht gehabt, 
weil uns einmal in dem Entwurfe ſelbſt 
nur ein Definitivum gegeben iſt und wir 
meinten, dieſem ein anderes Definltivum ger 
genüber ſtellen zu müſſen, zweitens weil, um 
Uebergangsbeſtimmungen zu normiren, ge⸗ 
wiſſe Anhaltepunkte gegeben fein müſſen, 
die nur von der Regierung gegeben werden 
können. Die Amendements bewegen ſich 
ſämmtlich in willkürlichen Annahmen; Mo: 
live habe ich noch von keinem Redner gehört. 
Dadurch löſen Sie den Militärkonflikt nicht, 
ſondern vertogen ihn höchſtens. Welchen 
Eindruck muß das auf unſere Induſtrie ma⸗ 
chen, wenn Sie ſagen: Ja dieſe Kriegsge⸗ 
walt dauert nach den Amendements 7, 5 
u. ſ. w. Johre! (Große Heiterkeit.) Wir 
haben die Organiſation im Frieden zu ſchaf. 
fen, und wenn Krieg droht, dann ſoll die 
Regierung vor den Reichstag treten und 
Geld und Leute fordern Nichts wird als⸗ 
dann verweigert werden, und ganz Europa 
im Reichstage die Garantie des Friedens 
ſehen. f 1 
Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Ueber 
die Genehmigung der Reorganiſation ſchlecht. 
weg und über die Koutingentirung der ai Zeugoffiziere eine Uebergangscharge zum 
densſtärke find wir einig, uneinig, nur über [Hauptmann unter der Bezeichnung „Zeug⸗ 
die ern anzuwenden Mittel. ns Antrag a na geſchaffen worden. 
v. Forckenbe⸗ chmichtigt eine Menge kon-] — Mit Errichtung 


Abfchnitt 12. Das Reſultat iſt folgendes: 
Von 259 abgegebenen Stimmen haben ge— 


ZufageAmendement des Abg. Frhr. von 
Moltke zu Art. 56 iſt alſo abgelehnt und 
damit die Abſtimmung über den Artikel 56 
geſchloſſen. Schluß der Sitzung 4 Uhr 12 
Minuten. 


In⸗ und Ausland. 


— Die „Kaſſeler Zeitung“ veröffentlicht 
nach ſtehenden Brief S. M. des Königs Wilhelm 
an einen ſeiner altpreußiſchen Unterthanen. 
Abſchrift: Berlin, 20. Januar 1867. „Für 3 
liebe Briefe von Ihnen ſtehe ich in Ihrer 
Schuld, die mich doch ſehr erfreut haben! 
. erſte vom 3. Auguſt, ein Glück: und 

egenswunfd zum gewaltigen Siege, der 4 
Wochen vorher von einer unvergleichlichen 
Armee erfochten wurde; der zweite vom 18. 
October, ein Tag fo vieler wichtiger Erinne⸗ 
rungen der preußiſchen Geſchichte, mit Ihrem 
„Veteranen⸗ Rückblick“; (Der Adreſſat ift 
Ehren Senior des, eiſernen Kreuzes) der 
dritte vom 1. Januar d. J. Das alles ⸗ſind 
Tage, die der Herr gegeben hat, und da 
Preußen dies erkannt, jo haben fie auch Se— 
gen über Preußen gebracht. Vor Allem aber 
find die Ereigniſſe des Jahres 1866 eine fo 
ſichtbare Führung des Himmels geweſen, daß 


Schweren Herzeus mußte ich mich endlich zu 
einem Kampfe entſchließen, der ein Duell ge— 
blieben wäre, wenn Deutſchland in ſeiner 
größeren Hälfte nicht mit Blindheit geſchla⸗ 
gen geweſen wäre und einen Bruderkrieg aus 
dem Duell gemacht hätte. Viele haben diese 
Blindheit tief gebüßt — ich ſelbſt muß es 
geſtehen, daß die Verhältniſſe mächtiger wa⸗ 
ren, als mein Herz und mein Charakter es 
faſt wünſchten! Wo aber, nach menſchlicher 
Anſchauung, die Vorſehung fo deutlich ein⸗ 
griff und ſo mächtig ſprach, da mußte manche 
frühere Rückſicht ſchweigen! Möge die Auf- 
gabe, die blutige Saat zu zeitigen und dere 
einſt reifen zu laſſen, durch Gottes Segen 
gefördert werden, wie die Aufgabe des 
Schwertes! Ihr ergebener König Wilhelm. 
(Wegen Unwohlſeins erſt heute, 30. Januar 
beendigt.)“ 

— Die Zeugofſiziere der Armee wurden 
bisher bei ihrer Beförderung zu Hauptleuten 
unmittelbar aus der Reihe der Zeuglieute⸗ 
nants dazu ernannt. Analog wie bei allen 
übrigen Waffen iſt nunmehr auch für die 


5 En er in Berlin, hat die bisherige Auf- 
nahmebeſtimmung für junge Leute, eine jähr⸗ 
liche Penſion zu entrichten, aufgehört. Der 
Eintritt erfolgt fernerhin nach Maßgabe der 
für die Landeadelten-Corps geltenden Aufe 
nahmebedingungen. 

— Im Jahdegebiet ſollen die Staats- 
bauten mit verſtärkten Arbeitskräften in An⸗ 
griff genommen werden. Nicht allein, daß 
die Hafenbefeſtigungsarbeiten zu Ende ge⸗ 
führt werden ſollen, es ſoll auch der Bau 
einer umfangreichen Caſerne und ſonſtiger 
Garniſonsanſtalten ausgeführt werden. Mit 
den Entwäſſerungsarbeiken und Bohrungen 
von Trinkwaſſerbrunnen wird weiter fortge⸗ 
fahren. Die große Zunahme der Bevölle⸗ 
rung in den letzten Jahren, ſowie die zu er⸗ 
wartende bedeutende Verſtärkung des Trup⸗ 
venſtandes daſelbſt, haben das Bedürfniß 
einer Kirche, ſowie die Errichtung geräumi⸗ 
ger Schulanſtalten hervorgerufen, deren Bau 
ebenfalls noch in dieſem Frühjahr beginnt. 
L Der Kronprinz von Sachſen hat bei 
ſeinem letzten Hierſein im Auftrage ſeines 
Vaters, des Königs Johann, dem Prinzen 
Friedrich Karl das Großkreuz des Ordens 
der Rautenkrone überreicht. 

E Sr. Moj der König hat mittels Ca⸗ 
binetsordre vom 16. d. M. in betreff der 
Veränderungen der Bekleidung und Aus- 
rüſtung der Fußtruppen olgendes zu ber 
ſtimmen geruht: 1. Kopfbedeckung. a) Helm. 
Die Hinkerſchiene fällt fort. Vorderſchirm 
abgerundet. Statt der Blätter am; Aufſatze 
eine metallene Scheibe. Cocarde kleiner als 
bisher. Gewicht des Helms circa 6 Loth 
geringer als die frühere Probe. b) Feld⸗ 
müge. Der Deckel erhält einen halben Zoll 
mehr im Durchmeſſer als die Kopfweite. 
Alle Einlagen mit Ausnahme des einfachen 
Futters fallen fort. 2 Waffenrock. Niedri⸗ 
ger, weicher, für die Garde ſchräg ausge ⸗ 
ſchnittener, für die Linie abgerundeker Kra- 
gen von durchgehend farbigem Tuch, weitere 
Aermel als bisher und weiter unterſchlagen⸗ 
der Theil auf der Bruſt. Die Knöpfe auf 
der Aermelplatte des braudenburgiſchen Auf- 
ſchlages find fo anzubringen, daß der oberſte 
und unterſte Knopf mit der Platle abſchnei⸗ 


er bei den Regierungen auf keine unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten ſtößt. Art. 56 
hat die Bedeutung der Kontingentirung und 
der Repartirung. Wenn die Bevölkerun 
in zehn Jahren um 15 Prozent ſich ver⸗ 
mehrt, fo würde die Zahl auf 0,85 ſich ver- 
mindern, in zwanzig Jahren auf 0,60 Pro: 
zent. Ich bin für Kontingentirung, weil es 
ſich hier handelt um Vollendung und Aug- 
dehnung der preußiſchen Heeres-Einrichtun⸗ 
gen auf den ganzen Bund, was ein lange 
wieriges Werk ſein wird. So lange wir 
Feinde rings um uns haben, dürfen wir 
nicht entwaffuen. Mit dieſem Proviſorium wer⸗ 
den wir den Konfliet nicht vertagen, fondern 
der Konflikt wird ſich von ſelbſt löſen. 
Die Regierung wird mit den 225 Thalern 
gewiß nicht auskommen. (Hört! hört!) 
Donn tritt das Finanzrecht der Regierung 
wieder in Kraft. Wenn wir auf 7 Jahre 
eine ſolche Verfügung treffen, ſo proklamiren 
wir nicht einen ſiebenjährigen Kriegszuſtand, 
ſondern ſchützen die induſtrielle Entwickelung 
des Handels. In dem Augenblicke, wo vor 
wenigen Tagen die Regierung gemahnt wurde, 
deutſche Erde zu ſchützen, will ich ihr nicht 
Gelegenheit geben, uns zu erwidern: Du 
haft mir das Schwert aus der Hand ge- 
ſchlagen. (Stürmiſches Bravo!) — Ein 


dem ein entgegenſtehender Antrag auf Schluß 
der Diskuſſion zur Annahme gelangt. — Die 
Abgeordneten Graf v. Bethuſy Hue und v. 
Röſſing ziehen ihre Anträge zurück. — 
Die Anträge der Abgeordneten Duncker 
(Berlin) und Kratz werden abgelehnt. Die 


beck ergiebt in Probe und Gegenprobe kein 
Reſultat; es wird daher zur Zählung ge⸗ 
ſchritten. Das Reſultat iſt folgendes. Von 
267 abgegebenen Stimmen haben 138 für 
den Antrag, 129 gegen denſelben geſtimmt. 
Die Abgg. Grafen Lehndorf und v. Den: 
zin beantragen namentliche Abſtimmung. 
Das Reſultat derſelben iſt folgendes. Es 
haben geſtimmt mit ja 137, mit nein 127. 
— Der Antrag v. Forckenbeck iſt demnach 
angenommen. Es folgt die Abſtimmung 


über den Autrag des Abg. Frhru. von [den. Die Herren Offiziere ſollen die Kra⸗ 
Moltke. Das Bürcau bleſbt ſowohl gen des neuen Modells erſt gleichzeitig mit 
bei der Probe als auch bei der den bezüglichen Regimentern in Tragung 


Gegenprobe zweifelhaft. Nach der hierauf | nehmen. 3. Mantel. Derſelbe erhält einen 
folgenden Zählung haben für den Antrag 
geſtimmt 125, dagegen 138. Auf den Antrag 
des Abg. von Vincke (Hagen) ſchreitet das 
Haus ebenfalls zur namentlichen Abſtimmung, 
Während der Ermittelung des Skrutiniume 
theilt der Präſident mit, daß die nächſte 
Sitzung morgen Sonnabend Vormittags 10 


Uhr ſtattfinden ſolle. Die Tagesordnung 


jeder Seite und Falten im Rückentheil, die 
von der bisherigen Form etwas abweichen. 
Die Farbe der Kragenpatten und Achſel⸗ 
klappen bleibt die bisherige. Das Gradab⸗ 
zeichen der Unteroffiziere beſteht in einer 
ſchmalen ſchwarz⸗weißen Borte auf der Kra⸗ 
genpatte und — bei aufgeſchlagenem Kra⸗ 


ſoll ſein: 1) Fortſetzung der Spezialdebatte 
über Abſchnitt 11, 2) Generaldebatte über 


ſtimmt mit Ja 129 mit Nein 136. Das 


ſelbſt ein Ungläubiger gläubig werden müßte! 


„ artneſchule in 
seien Seecadetten⸗ 


hohen übecfallenden Kragen, eine Taſche an 


gen — aus einem meſſignen Knopf an jeder 


4. Beinkleider. An 
Stelle der gefütterten Tuchhoſen treten 
vom Jahre 1868 ab Tuchhoſen obne 
Futter nehſt Umerhoſen. 5. Fußbekleidung. 
Den Truppen wird geſtattet, ſtatt der offe⸗ 
nen, ſchaftloſen Schuhe, unter Beibehalt der 
langſchaftigen Stiefel kurzſchaftige Stiefel 
nach der früher getragenen Probe anfertigen 
zu laſſen. VI. Tornſſter. Der Holzkaſten 
im Torniſter fällt fort. Er erhält eine Höhe 
von ca. 12 Zoll im Lichten. Die Kahl der 
mitzuführenden Patconen wird, unter Weg⸗ 
all der Spiegel und Hülſen, für die Ge⸗ 
meinen von 60 auf 80 Stück erhöht, für 
die Unterofficire auf 30 Stück reducirt. Die 
Patronenbüchſen werden in Taſchen auf bei⸗ 
den Seiten des Toruiſters untergebracht. 
Die Büchſe für die Reſervetheile erhält ih⸗ 
tren Platz in einer Taſche unter der Torni- 
ſterklappe. Der Verſchluß des innern Tor⸗ 
niſters geſchieht vermittelſt einer Klappe. 
Es werden im Tornſſter verpackt: 1 Paar 
Unterbofen, 1 leinene Hofe, 1 Hemd, 1 Paar 
mit Eiſen und Nägeln beſchlagene Stiefel 
oder Schuhe, Fußlappen oder 1 Paar 
Strümpfe, 1 Feldmüße, Nähzeug und ein 
wenig Flickmaterial, 1 Büchſe mit Klauen⸗ 
fett, Zwieback reſp. Brot, Reis und Salz 
auf 3 Tage in Beuteln, 1 Geſangbuch, 2 
Blechbüchſen mit je 20 Patronen (in den 
Seitentaſchen), Büchſe mit den Reſervetheilen 
(unter der Torniſterklappe), Nedelohrreinie 
ger. Nur, von einzelnen Manuſchaften nach 
Anordnung der Corporalſchaftsführer wer⸗ 
den getragen: 1 Putz- und 1 Schmierbürſte, 
1 Vüchſe mit Stiefelſchaiere, 1 Knopfgabel, 


Seite des Kragens. 


1 Kammerreiniger. Von den bisher im 
Torniſter zu verpackenden Gegenſtänden 
fallen ganz fort: das Packet mit 


Spiegeln und Hülſen, Sohlen und Flecke, 
die auf den Wagen mitgeführt werden, das 
Abrechnungsbuch, die Büchſe mit Schmier⸗ 
lack, das Verbindezeug, welches in der Ho⸗ 
ſentaſche zu tragen iſt, die Tuchhandſchuhe, 
die Ohrenklappen. 7. Brotbeutel. Es wird 
den Truppen anheimgeſtellt, den Boden des 
Brotbeutels zu füttern und im Innern eine 
kleine Taſche zur Aufnahme des Meſſers de. 
anzubringen 8. Schanzzeug. Die Aexte 
werden nicht mehr von den Mannſchaften ge⸗ 
‚ragen, ſondern am Patronenwagen ange⸗ 
rat. 9. Für ſämmtliche Truppen, welche 
hren Dienſt zu Fuß verrichten, incl. Erſotz⸗ 
Truppen, ſollen Feldflaſchen beſchafft und 
denſelheu als eiſerner Beſtand ohne Gewäh⸗ 
rung eines Contingent® überwieſen werden. 
10. Die Kochneſtexe werden künftig auch 
bei Paraden u e Beutel getragen, 11. Die 
Patrontaſchen lönnen künftig ſo angefertigt 
3 ash bie pi letzt überragende 

ite mit der oberen Flä i 
Vite ein Deter Sec akt. 
Hotel de Rome ein parlamentariſches Diner der 
Reſchstagsabgeordneten der Provinz Preußen ſtatt, 
welchem auch als Vertreter der Provinz Se. fgl, 
Hoheit der Prinz Friedrich Carl, ſowie als Gäſte 
neben den beiden als Vertreter der Provinz gleich⸗ 
falls anweſenden Generalen von Moltke und Vo⸗ 

el von Falckenſtein der Kriegs⸗Miriſter von 
Noon und die Generale von Steinmetz und Her⸗ 
warth von Bittenfeld beiwohnten. Mit Ausnah- 
me von 4 zur polniſchen und 1 zur national⸗ 
liberalen Fraktion gehörigen Abgeordneten gehö⸗ 
ren ſämmtliche Vertreter der Provinz Preußen 
den konſervativen Fractionen an. — Geſtern fand 
bei Sr. lönigl. Hoheit dem Abgeordneten Prinzen 
riedrich Carl von Preußen ein parlamentariſches 
iner ſtatt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet, daß die von 
Reichstagsmitgliedern gehegte Abſicht, durch Be⸗ 
antragung einer Reſolution die Anſicht des Hau⸗ 
ſes in der Luxemburger Frage zu konſtatiren, auf⸗ 
gegeben worden iſt, wahrſcheinlich nicht ohne vor⸗ 
herige Vereinbarung mit dem Minifterpräftdenten 
Grafen Bismarck. = 

— Bekanntlich haben ſich die Vertreter der 
Sülddeutſchen Staaten bei den jüngſt in Mann⸗ 
heim aher Berathungen über die gemein⸗ 
1 aßregeln zur Abwehr der Rinderpeſt 
n allen Punkten geeinigt. Die Bair. ſchreibt 
darüber: „Der eigentliche Kern dieſer Conferenz⸗ 
beſchlüſſe, deren Ratiſication felöftvertändlich den 
betheiligten einzelnen Regierungen vorbehalten 
bleibt, beſteht darin, daß ſich die vier conferiren⸗ 
den Süddeutſchen Staaten in der erwähnten Be⸗ 
ziehung als einen einzigen Staat betrachten und 
dem zufolge gegeneinander keinerlei Sperre ver⸗ 
fügen ſollen; im Falle des Ausbruchs der Rinder⸗ 
peſt in einem der contrahirenden Staaten hätten 
demnach auch die Übrigen Staaten keine anderen 
Maßregeln zu ergreifen, als wenn jene Seuche 
im eigenen Lande aufgetreten wäre. Nach erfolg⸗ 
ter Ratiſicatlon der Conferenzbeſchlüſſe ſeſtens der 
betheiligten Regierungen fol alsdann, wenn mög⸗ 
lich, ein gleiches Uebereinkommen mit Preußen 
und den übrigen Staaten des Norddeutſchen 
Bundes angeſtrebt werden.“ 

Dänemarck. In Veranlaſſung des zwi⸗ 
ſchen Dänemark und Japan abgeſchloſſenen 
Schifffahrts⸗ und Handelstractats werden 
infolge alten Herkommens zwiſchen den bei⸗ 
Staaten Geſcheuke ausgewechſelt werden. 
Dänemark ſoll damit den Anfang machen, 
und es iſt der Regierung von ſeiten des ja⸗ 
paneſiſchen Hofes zu erkennen gegeben, daß 
man dort nach einem ſehr dicken Teppich 
Verlangen trage, welcher 10 dis 12 Ellen 
breit fein, fo wie aus dem möglichſt koſtbaren 
Stoff verfertigt fein müſſe. rner 


man in Japan eine Anzahl prächtiger Sat⸗ 


tel. Zur Anſchaffung dieſer Geſchenke wer⸗ 
den 20,000 Rthlr. Arber fein, eine den 
Umſtänden nach billige Ausgabe, namentlich 
da Dänemark zur Erreichung des vortheil⸗ 
haften Vertrages nicht nöthig gehabt hat, 
auch nur ein Kriegsſchiff in die japaneſiſchen 
Gewäſſer zu ſenden. Der niederländiſch 


Miniſterreſident, welcher die Verhandlungen 
leitete, wird das Commandeurkreuz des Dance 
brogordens erhalten. 

Frankreich. Paris, 3. April. Hier war 
ſchon vor acht ie Antwort bekonut, 


Tagen die 
die Graf Bismarck nach dem Haag hatte 
abgehen laſſen, und die Niemandem mehr 
einen Zweifel darüber laſſen konnte, wie 
wenig Preußen geneigt ſei, eine Annexion 

xemburgs an Frankreich zu befürworten. 

otzdem man alſo kein Recht mehr hatte, 
ſich in Täuſchungen zu wiegen, gab die fran⸗ 
zöſiſche Regierung noch immer die Parole 


aus, die Erwerbung von 22 ſei ge⸗ 


ſichert; ſei es, um fo für Preußen ein fait 
accompli zu ſchaffen, ſei es, um fo im ges 
gebenen Falle das franzöſiſche Nationalbe⸗ 
| wußtſein leichter erregt und verlegt machen 
zu können. Selbſt die Vorberkitungen für 
das Plebiteit wurden ſchon getroffen, als 
Sonntag Nachmittag die Nachricht aus dem 
Haag eintraf, daß gegenüber der preußiſchen 
Antwort der König- Großherzog ſich nicht 
geneigt finden könne, den Abtretungsvertrag 
definitiv zu unterzeichnen. Aber auch jetzt 
noch gefällt man ſich in offiziellen Kreiſen 
darin, die Erwerbung Luxemburgs als außer 
Frage ſtehend hinzuſtellen und dies, wie die 
Interpretationen des Moniteur und feiner 
offictöſen Supplemente, kann nur zu de 
einem Zwecke geſchehen, durch Verhandlun⸗ 
gen und diplomatiſche Flauſenmacherei die 
Sache in die Länge zu ziehen, da man hier 
ſehr wohl weiß, daß die franzöſiſche Armee 
in dieſem Moment alles eher als ſchlagfer⸗ 
tig iſt, während man andererſeits, trotz offi⸗ 
ciöſer berliner Dementi's, weiß, daß Nord⸗ 
deutſchland ſchon heute über 13 große, kriegs 
bereite Armeecorps verfügt, deren innere 
Organfſation durchaus abgeſchloſſen iſt. Dies 
ſcheint mir der Schlüſſel zum Verſtändniß 
der franzöſiſchen Politik der Gegenwart 
zu ſein. 
Italien. Aus Florenz wird vom 2. April 
telegraphirt: Der preußiſche Geſandte Graf 
v. Uſedom hat dem Prinzen Humbert die 
Inſignien des ſchwarzen Adlerordens über» 
reicht, und wird ſich demnächſt nach Venedig 
begeben, um dem Prinzen Amadeus denſel' 
den Orden zu übergeben. In den Zeitungen 
mird die Ausſicht ausgeſprochen, Tonello 
erde ſich nach Rom zurückbegeben. 
2. al and. 
pflog, 


att des früheren Vorſchlages, die Str 
bes ewe Büciende auf 0 2 


die Soldaten erſter Klaſſe der Peitſche un⸗ 
terworfen bleiben. Der Widerſtand im Hauſe 
war freilich bedeutend und Otway zeigte an, 
daß er ſeine Oppoſition nie ruhen laſſen 
werde. Merkwürdig genug iſt, daß in ſol⸗ 
chen Debatten noch immer ein oder der an⸗ 
dere Janorant, wie diesmal Sir Charles 
Ruſſell die Behauptung aufſtellt, in 
preußiſchen Armee herrſche noch der 
tod, und die jangen Offiziere hätten „weit⸗ 
gehende Befugniſſe“, körperliche Züchligung 
vollſtrecken zu laſſen. ; 
Amerika. Man geh mit den Plane um, 
um Jahre 1876 eine Welt - Ausſtellung in 
ew-Dork zu veranſtalten. Der Zeit⸗Punkt 
der Eröffnung — 4. Juli 1876 — iſt nicht 
übel gewählt; denn an jenem Tage wird die 
Republik den 100. Jahrestag ihrer Unab- 
hängigkeit feiern. New⸗ Pork bildet eigentlich 
keinen paſſenden Centralpunkt für eine Uni⸗ 
verſal » Ausſtellung; wenn aber die übrige 
Welt ſich nicht betheiligte, könnte man eine 
große Heerſchau deſſen veranſtalten, was das 
lunge, viele ſeiner alten Concurrenten über⸗ 
flügelnde Amerika auf dem Gebiete der 
Kunſt und Induſtrie leiſtet. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet, könnte füglich 
die ganze Welt zur Schau und Concurrenz 
eladen werden. 


Lokales und Provinzielles. 
„Danzig, 6. April. 
(Aſpiranten⸗Prüf ung). Wie mangelhaft 
be Vorbereitungen zum einjährigen Militärdienſt 
etrieben werden, ging wieder aus der ge⸗ 
wiß nicht ſchwierigen letzten Prüfung von 7 Aſpi⸗ 
Fer ten hervor. Von biejen fielen 4 durch. Dar 
ei fiel ein Scherz vor, den wir unſern Leſern 
dicht vorenthalten wollen. Auf die Frage (bei 
elegenbeit der kateiniſchen Lectüre) was das rö⸗ 
Lahn 1 Pur De then . 
minan Einig ögern: er. e 
Sache it buchſtäblic wahr. - R 
(Wohnungs⸗ Anzeiger.) Der vor 
Kurzem erſchienene von dem Königl. Polizel⸗ 
Seeretait und Bureau » Vorſteher des Ein⸗ 
ohner⸗Melde⸗Amts Hrn. Eyff herausgegebene 
yote Jahrgang des „Wohnungs- Anzeigers von 
See⸗ und Handelsſtadt Danzig nebſt den 
orſtädten pro ee 5 id 5 
lentbehrliches Nachſchlagebuch für jeden Ge. 
denen und dürfte durch ſeine Vollſtän⸗ 
igkeit alle Anforderungen befriedigen, die 
tian an ein ſolches Buch zu machen berech 
it, 


X, 


(Gewerbe-Verein.) Da . ö 
ſeinen Vortrag über Töne und Klänge in dieſe 


Sitzung nicht fortſetzen konnte, indem ein dazu 
erforderlicher Apparat nicht fertig geworden, fo 
erbot derſelbe ſich die Verſammlung mit der Ein⸗ 
ühmkorff'ſchen Induetſons-Appa⸗ 
Nachdem der Begriff 
von poſitiver und negativer Eleltrieität voraus- 
geſchickt worden und die Bewirkung der Aug. 
gleichung der galvaniſchen Strömungen erläutert, 
ſtellung der Elemente 
über, ſkizzirte die Aufftellung derſelben und 


richtung des 
rates bekannt zu machen. 


ging Redner auf die 
ſelb 
erklärte was mau unter konſtanten Elementen 


verſtehe. Die Verſtärkung der Elemente durch 


den mit Drahtrollen umgebenen Eiſenkern — das 

Schllchen des Stromes durch 
Hammer und Ambos — das Abfangen des Ex⸗ 
traſtromes durch den Condenſator — die Er⸗ 


Unterbrechen und 


kennung der Metalle durch die Farbe des eleetri⸗ 
ſchen gene — die Anwendung der Geißler⸗ 
ſchen Glasröhren und das Phänomen der Schich⸗ 
tung des electriſchen Lichtes in der verdünnten 
Luft derſelben wurden durch eingehende Beleh⸗ 
rung zum Verſtändniß gebracht und bezüglich 


des electriſchen Lichtes bemerkt, daß man nach 
neuern Beobachtungen das Nordlicht auch als ein 
ſolches erkannt habe, indem die frübere Annahme 
daß die Atmosphäre ſich nur auf einen zehnmei⸗ 
ligen Umkreis der Erde beſchränke, durch die 
aſtronomiſchen Berechnungen beim letzten Stern⸗ 
ſchnuppenfall weſentliche Modificationen erfahren 
bat und zur Evidenz ermittelt worden iſt, daß 
ſich die Atmosphäre bis zum Umkreiſe von 30 
Aus dieſem Umſtande rermöge 
man ſich auch jetzt zu erklären, daß das Nordlicht 


Meilen ausdehne. 


von Wien aus habe geſehen werden köunen. Die 


Eisbereitung mittelſt des Amoniakgaſes fand eine 


beſondere Erklärung. Hr. Block zeigte demnächſt 
eine Löthlampe aus Wellphalen vor, ſetzte dieſel⸗ 
be in Thätigkeit und brachte eine faſt 1“ lange 
ſeitwärts ſtrahlende intenſive Spiritusflamme zur 
Wirkung durch deren Verwendung man Keſſelröh⸗ 
ren in engen Räumen mit Leichtigkeit löthen kann. 
Eine Frage, weshalb eine dritte Rate Communal⸗ 
ſtener ausgeſchrieben werden müſſe, da doch in 
früberen Jahren dieſe außerordentliche Belaſtung 
nicht nothwendig geweſen ſei, wenngleich damals 
noch Kriegsſchulden zu tilgen geweſen, wird Hr. 
Damme zu beantworten erſucht. (Mehrere 
Stimmen: Ja, der wird es ſchon beforgen!) Hr. 
D. löſte zwar die ihm geftellie Aufgabe aber in 
reſervirter Haltung indem er darauf hinwies daß 
er der Danziger Zeitung ſein ganzes Material 


zugeſchickt Habe, um die Bürgerſchaft in dieſer 
Zur Stelle könne er 
nur darauf hindeuten, daß die Einnahmen der 
Stadt durch den Fiskus geſchmälert ſeien und die 
Schulen, Straßen und Verkehrserleichterungen, 
das Armenweſen u. ſ. w. enorme Summen ab⸗ 
ſorbirt hätte. (Des Rathhausbaues wurde mit kei⸗ 


Angelegenheit zu belehren. 


ner Silbe erwähnt.) \ 

(Shwurgerigts.Sigumg vom 5. April 
e Auf der Anklagebank befindet ſich 1) das 
Dienſtmädchen Katharine Augufte Behrendt wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfall. Vertheidiger Hr. 
J 15 20 Blub 


m. 8 1 
Die Angeklagte, welche bei der Frau Fürſt 
hierſelbſt als Aufwärterin beſchäftigt war, hat 


am 2. Januar e, aus einer verſchloſſenen Kom⸗ 
mode ihrer Arbeitgeberin 3 Thlr. entwendet, wo⸗ 
u fie ſich eines e 2 

t i v nur v 
Zeh ed Eben e Anden Aue me mil« 


‚| bernder Umftände zu 6 Monat Gefängniß und 1 


Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 
2) Der Hausknecht Joh. Carl Totzki wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückſalle. 

„Der Angeklagte ſtand bei dem hieſigen Lohn⸗ 
diener Glaſer in Brod und Lohn. Am 14. Nov; 
p. war Herr Glaſer ſeinen Geſchäften nachgegan⸗ 
gen, hatte ſeine Hausthüre verſchloſſen und über⸗ 

ab den Schlüſſel feinem Hausknecht mit dem 
Auſtra e denſelben feiner Ehefrau, welche ſich guf 
dem Wochenmarkte befand, zu überbringen. Doch 
da hatte er den Bock zum Gärtner geſetzt, denn 


Totzki benutzte die Abweſenheit ſeiner Brodherr⸗ 


ſchaft, um mit dem übergebenen Schlüffel die 
Wohnung zu eröffnen, mittelſt Nachſchlüſſel aus 
einer Kommode 30 Thlr. zu ſtehlen und ſich zu 
entfernen. Totzki befindet ſich im wiederholten 
eg und wurde zu 4 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. \ 

3) Der Knecht Johann Baranowski und 
den unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen 
Unzucht mit einem Kinde unter 14 Jahren, Erſte⸗ 


rer zu 2 Jahren und Letzterer zu 3 Jahren Zucht⸗ 
baus verurtheilt. 


— — 


(Stadttheater.) „Das 
Gefängniß“, von Benedix. „Das Ge⸗ 
fängniß“ ſowohl wie alle früheren Stücke 
des Verfaſſers bekunden neben der genaues 
ſten Kenntniß der Bühnenwirkung eine 
Friſche und Natürlichkeit in der Anlage und 
Durchführung, und vor Allem einen His 
mor, wie er wenigen Luſtſpieldichtern eigen 
iſt. Aber während in den früheren Stücken 
Benedix' die geſchickte Behandlung der In⸗ 
trigue, die komiſche Verwicklung und über⸗ 
raſchende Löſung des dramatiſchen Knotens 
den Zuſchauer intereſſirte und in Spannung 
erhielt, finden wir in den neueſten Arbeiten 
des Dichters ſtatt der Handlung: Situatio⸗ 
nen, in welchen er die Schwächen und 
Thorheiten der Menſchen in ſelbſtgefälliger 
Breite und Behaglichkeit ſchildert. Und 
müſſen wir auch bekennen, daß er die 
Dürftigkeit des Süſets oft durch glänzende 
Farben geſchickt zu verbergen weiß, ſo ent⸗ 
veden wir doch bei genauerer Prüfung, 
daß wir nicht das Gemälde eines genialen 
Künſtlers, ſondern die Schablonenarbeit 
eines Stubenmalers vor uns haben. — 
Benedir ſchreibt offenbar zu viel; er ar⸗ 


beitet für den täglichen Bedarf der Bühnen. 


Selbſt das begabtefte und Productivfte Ta⸗ 
leut muß dabei verkümmern. — „Das Gefäng⸗ 


niß“ gehört, wie wir ſchon oben andeuteten, 


zu den beſten Benedix'ſchen Luſtſpielen und 


wird bei guter Darſtellung eine bedeutende 


Wirkung nicht verfehlen. Dies bewies die 
geſtrige Aufführung des Stückes. 
Köckert, der den „Doctor Hagen“ zu 


ſeiner letzten, aber hoffentlich nicht „aller⸗ 


Hr. Dr. Lampe 
* 


wöhnlichem Beifall 


Sie iſt } 
vor- 


April. Mai 11¼ bez., Spiritus 16%, 
Frühlahr 16%, G. 


Fuclin, 
zen loco 70 — 87 


Herr 


Gewandtheit durch, 
Gaſt wiederholt hervorgehoben haben. 
gab ein naturwahres und anziehendes Bild 
des jungen Gelehrten, der trotz aller Non⸗ 
chalance und Wärme feines Weſens und 
Empfindens nur der Wiſſenſchaft und feinen 
Büchern lebt und wenig oder gar kein In⸗ 
tereſſe an der Außenwelt nimmt. — Fräul. 
Lehnbach unterſtützte den Gaſt ganz vor⸗ 
trefflich. Die junge Dame macht bedeutende 
Fortſchritte. Sie verlieh der „Mathilde“ 
ein durchaus charakteriſtiſches Gepräge und 
wußte namentlich die leidenſchaftlicheren 
Momente dramatiſch zu färben. — Frau 
b. Göllner repräſentirte das „Fräulein 
von Delmenhorſt“ mit vielem Geſchick und 
verdient hauptſächlich betreffs der weiſen 
Maßhaltung unſere vollſte Anerkennung. — 
Frau Scholz (Hermine) leiſtete ebenfalls 
recht Verdienſtliches. — Auch die Vertreter 
der andern Rollen: . Lorbing 
(Baron Walbeck), Herr Röſicke (Rams⸗ 
dorf), Herr v. Weber (Friedheim), und 
namentlich Herr Scholz (Günther) ge⸗ 
nügten vollkommen. Herr Director 
Fiſcher hat unſern geſchätzten Gaſt, Herrn 
Alexander Köckert, welcher bereits heute nach 
Hannover zu reiſen beabſichtigte, zu veran⸗ 
laſſen gewußt, ſeine hieſigen mit fo unge⸗ 
. aufgenommenen Gaſt⸗ 
vorſtellungen noch um einige Rollen zu ver⸗ 
mehren; eine Mittheilung, die gewiß von 


Herr Lehrer 
ßerſt beſchränkte Raum unſerer Zeitung ger 


jedenfalls wehlgemeinten Gedichts. — Viel- 
leicht ſpäter. 


Handel und Verkehr. 
Amſterdam, 5. April. Getreide 


Sounſtiges behauptet. 
pr. Oktober 69 ½. 
Oltober⸗Dezember 39. 


Springmann u. Comp.) 
Baumwolle: 8000 Ballen 
verändert. 


Umfatz. 


ſum 46,000, Vorrath 655,000 Ballen. 

ae Kane 12%, fair Dollerah 11, good mid: 
lex ah 
8 


engal 8, 


5 — en pr. ril 
gen pr. April 55 Br., do. pr Frühjahr 54 
Rüböl pr. April 10¼½. Raps pr. Apıil 


92. Zink pr. April 677% 
matt, weiße unverändert. 
Autwerpen, 5 April. Petroleum, 
raff., Type weiß, 45 Fres. pr. 100 Ko. 
Hamburg, 5. April. Weizen 


Kleeſaat rothe 


loco 


gen loco feſt. pr. April 5000 Pfd. Brutto 
95 Br., 93 Gd., pr. Frühjahr 92 Br., 
91 Gd. Hafer ruhig. Oel höher, loco 24½, 
pr. Mai 25 ¼, pr. Oktober 25%. Spiritus 
ruhig, 233%, Br. Kaffee und Zink ſehr ſtille. 
Wetter ſehr ſchön. l 
Stettin, 5. April. (St.⸗Anz.) Wei ⸗ 
zen 72 — 86, Frühlahr 88 ¼ — 85 ½ bez., 


* * 4 * 
Bäckergeſelle Eduard Schilff aus Pelonken wur⸗ I 54½— 55 bez., Frühjahr 53½ bez. 


u. G., / Br. Rü böl 11% bez. u. Br., 
bez. 


(St.- Anz.) Wei 
5 , nach Qualität 
‚weiß polniſch 81%, ab Bahn bez, Lieferung 
pr. April ⸗ Mai 78½—79¼ / & bez., 
Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 791, & bez., Juli⸗ 
Auguſt 76%, bez., Auguſt⸗September 
72½—13 & bez., September ⸗Oktober 71½ 
72 & bez. 15 
Roggen loco 78—83 . 55½ 57% 
ab Bahn bez., 82—83 6. 57% M am 
Baſſin ab Kahn bez., pr. Frühlahr 55¾— 
la 3 bez., Mai— Juni 55½— / I 
bez. u. Br., ½ ©, Juni⸗Juli 557 t 
bez. u. Br. ½ G., Juli-Auguſt 53¼— 7. 
n bez. September-October 52—51¾ 
bez. Juli 56 % bez Auguſt 54 bez. 
Gerſte, große und kleine, 46—52 % 
‚ya 1750 6. — 

Hafer loco 27—30 , ſächſ. 282, —29 
A ab Bahn bez., pr. Frühlahr 28 ¼ . 
Mai⸗Juni 28¾% bez., Juni⸗Juli 29 
Br. Juli⸗Auguſt 28%, 2 bez., 


5. April 


a ez. 


Erbſen, Kochwaare 60 —66 , Futter⸗ 


anre 54—60 . 
„ Nübel koco, 11¼ % Br., pr. April u. 
April Mai II½% —⁵⁹ bez., Mai- Juni 
1% bez. Juni-Juli 11½ bez., 
eptember⸗ Oktober 11/ n bez. 
Spiritus loco ohne Faß 17¼ 
bez., pr. April u. April⸗Moi 16¼— / — 
%%% bez., Br. u. G., Mai⸗Juni 17 
—16%—17 & bez. u. Br. Juni⸗Juli 17¼ 
bis ½ / & bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 
RE bez., Augujl-September 
7/8 . bez. 5 
2 ig, 6. April 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt , fei hoch bunt: 


Teßten“ Gaſtrolle gewählt hatte, führte dieſe 
Partie mit der lünſtleriſchen Feinheit und 
die wir an unſerm 


Er 


allen Theaterfreunden auf's freundlichſte 
aufgenommen wird. M. 
Briefkaſten. 


O B. in W. b. B. der äu⸗ 


ſtattet gegenwärtig nicht die Aufnahme Ihres 


markt. Roggen pr. Herbſt 2 % niedriger 
Raps pr. April 67, 
Rüböl pr. Mai 37, pr. 


Liverpool (via Haag), 5. April. (Von 
Un» 


Wochenumſatz 59.940, zum Export vers 
kauft 12,860, wirklich exportirt 12,952, Kon⸗ 


Miodling Amerikanische“ 12¾8, middling 


e e middling Dhol⸗ 
10%, good fair Bengal 
* Helen, beide aus Inverkeithing, — B. 
Breslau, 5. April. Spiritus 8000 8 Nr 9 
! 1 74 Br. Rog⸗ 


ſehr feſt, auf Termine lebhaft und ſteigend. 

pr. April 5400 Pfd. netto 153 Bankothaler 

Roh 152 Gd., pr. Frühjahr 151. Br. u. Gb., 
0 


124/5 — 126 23. 95, 97½,97½ 102 ½, 
weiß 104 %, 1271294 100, 102% 
102½, 105 Gr; 130—131/2 64, 132133 
c fein, 105, 108 Gr — Weizen bunt: 
duntelbunt und abfallende Qualität 148/19 
6%, 82½, 85 Gr, 121,22 — 122,23 

84, 86 — 85, 87% Se, 124/5/ 
26/2767 87029090, 92½ n Jar &b #4, Ser 
Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 120— 122759 ½,60—61¼ e, 
124 — 126 , 61½ 62— 62½ Gr, 127 
128 . 63, 63¼½ 64 . Pe 81% 61 
preuß Ya Schffl. einzuwiegen. 

Gere, kl. Futter- 98,100 — 103/4,84, 
48, 48 ½—49 50, Gr: dr 72 % der Schff. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 1044 
47½, 48—49, 50, . 106 — 108 
50, 51/51, 52 . 110 . 52½, 53, 
SJ r gemeſſenen Scheffel. = Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 , 48½, 50 /. 107— 
110 C. 50 51½—51½, 52½ ., 112— 


114 ( 53, 5453, 55 9% 73 (. der 
Scheffel einzuwiegen. 
Erbſen, weiße Koch 62½,— 64, 65 


He, abfallende 57, 5859,61 7er 904 der 
Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 30—32½ Gr % 50, Jer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus; 16 ½, r 8000 „ Tr bz. 

Bei mehrſeitiger Kaufluſt wurden Heute 
260 Laſt Weizen zu vollen geſtrigen Preiſen 
aus dem Markte genommen. Ansſtellung 
reichhaltiger. 

Bedungen wurde; für ord. 122 . mit 
Geruch 2. 500, 115 K hellfarbig 505, 
118 C abfrllend, ZZ 510, bunt 120 6 . 
535, gut» und hellbunt 126% c 2 590, 
124/5 6 72 600, 128 % , 602, 125 
6 , A 615, 127, 12% 4 £ 620, hoch- 
bunt 127,8 c. , 685, 127,8, 128/9 6 
, Gd, 135 44. 72. 660 Pr 5100 ya L fi. 

Roggen ohne Zufuhr. 

Erbſen weiß, 360 % 5400 4, Yor Laſt, 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 6. April. Wind: SW. 

Angekommen: 

Reſſel, Heinrich, — Redepenning, Eliſe 
Martha, beide von Stettin, — Young, 
Matchleß, — Blaak, Jantina, — Schwarz, 
Activ, — Fokkers, Foktelina Emeline, — 
v. Laten, Sophie, ſämmtlich ans Neweaſtle, 
— Piehl, Claudius, London, ſämmtlich mit 
Gütern. — Smith, Ena Eliſabeth, Leith, 
Thon. — Fatheriugham, Mary Stuart, — 
Smith, Iſabella Eliſe, — Watſon, Margar 
reth, — Kelt, Lord Rollo, — Stöwer, 
Heimath, ſämmtlich aus Dyſart, — Bend⸗ 
rath, Kennet Kingsford, — Lyall, Prince 
of Wales, beide aus Grangemouty, — 
FJindleſon, Janets, — Me. Kulloch, Maggier 


Baines, Alloa, Dunker, Margarethe, 
Union Grove, 


Grangemouth, — Smith, 
onnteß of Scofield, 


Aberdeen, — Ironſide, 
St. Davids, — Steel, Cicerone, Simekilus, 
— Freye, Hendrifa Margarethe, Olloa, — 
Schmidt, Amalie Wismar, Neweaſtle, 
ſämmtlich mit Kohlen. — Jones, Eliſabeth 
Thomas, Portmadoc, Dachſchiefer. 
Den 6. April. Wind: SW. 

Angekommen: 

Schnur, Alberdina, Amſterdam, — von der 
Werff, Felicitas, Delfzyl, — Otto, Uecker⸗ 
münde, Swwinemünde, — Olſen, Fig, Go⸗ 
thenburg, — ſämmtlich mit Ballaſt. —Doyen, 
Minerva, London, Cement nach Königsberg 
beſtimmt. — Lützow, Marie, Stralſund, 
Ballast nach Königsberg beſtimmt. — Stul, 
Ida Berendina, Detfiyl, Ballaſt, — hat 
beide Maſten verloren. — Zeven, Eliſabeth, 
Harlingen, Ballaſt. — 

| Geſegelt: 2 

Sörenſen, Magreta, nach Pillau, Heeringe. 
Ankommend: Pauline, Capt. Raſch und 11 


Schiffe. — 


Fascikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 


(Fortſetzung.) 

Frau Gypſy überlegte. 

Nein, ich kann nicht! rief fie dann, ich 
kann nicht müßig bleiben, ohne etwas zu 
ſeiner Rettung beizutragen! Begreifen 
Sie denn nicht, daß der Boden unter mir 
brennt? 

Sie baden ein ſehr ſicheres und einfaches 
Mittel, entgegnete der Sicherheits- Agent, 
ihm zu nützen. 

Welches d 

Kommen ſie ſeinem Auftrage nach! mahnte 
Fanfernot mit dem Ausorude väterlichen 
Wohlwollens. - 

Seinem Auftrage ſollte ich nach⸗ 
kommen? ; 

Das halte ich für Ihre Pflicht! ver⸗ 
ſicherte der Agent, für die heiligſte Ihrer 


Pflichten! f 
Sie zögerte noch. Fanufernot ergriff 
Prosper's Brief, der auf dem Tiſche 


lag. 
Was wollen Sie? ſagte er, Herr Ber⸗ 
thomy ſchrieb dieſen Brief in dem Augen⸗ 
geublicke, in welchem er verhaftet werden 
ſollte. Er weiſt Sie zu einem beſtimmten 
Verhalten an und Sie widerſtreben feinem 
wohlüberdachten Plane? Was trägt er Ih⸗ 
nen auf? Leſen wir das Billet noch einmal 
zuſaumen, es iſt ſozuſagen ſein letzter Wille. 
Er ſchreibt: „Wenn Du mich liebſt, fo thue, 
ohne eine Minute zu zögern, ohne Dich er 
zu beſinnen und zu erwägen, was ich Dir 


auftrage.“ Und dann: „Mein Leben hängt 
vielleicht von Deiner Willfährigkeit ab“. 
Lieben Sie ihn denn nicht? Wie, Sie woll: 
ten nicht begreifen, daß Berthomy ſeine 
Gründe hat, ernſte, entſcheidende Gründe, 
wenn er Sie beſchwört, ſich verborgen zu 
halteuſꝰ 

Dieſe Gründe hatte Fanfernot bei ſei— 
nem erſten Eintritte in Prosper's Woh⸗ 
nung begriffen. Und wenn er ſie noch nicht 
ausſprach, ſo hielt er, wie ein guter General 
mit ſeiner Reſerve, damit zurück, um die 

Schlacht zu eutſcheiden. 

Frau Gypſy war verſtändig genug, um 
ſie zu ahnen. 

Sie reden von Gründen, entgegnete ſie; 
er will vielleicht, daß unſere Verbindung ein 
Geheimniß bleibe. 

Sie dachte einen Augenblick nach, dann 
wurde es Tag in ihr und ſie rief: 

Oh, letzt begreife ich! Wie thöricht, daß 
ich ihn nicht ſogleich verſtand! Eben unſer 
Zuſammenleben während eines vollen Jah- 
res würde zu einer mächtigen Erſchwerung 
ſeiner Anklage. Man nähme ein Inventar 
auf über Alles, was ich beſitze, über meine 
Kleider, meine Spitzen und Pretioſen, und 
mein Aufwand würde zum Nachweiſe ſeines 
Verbrechens ausgenützt. Man würde ihn 
fragen, woher er das Alles genommen? 

Der Polizei⸗Agent nickte blos mit dem 
Kopfe. 

Aber dann, fuhr die junge Frau fort, 
dann bleibt mir ja nichts übrig, als eilige 

lucht? Wer weiß, ob die Polizei nicht 
chon unterrichtet, nicht bereits auf dem 
Wege iſt? 

Oh, Sie haben Zeit, entgegnete Fanfer⸗ 
not, die Polizei iſt weder ſo pfiffig, noch ſo 
ſchnell bei der Hand. 

Das wäre dann einerlei! mein Verhalten 
müßte unter allen Umſtänden dasſelbe bleiben. 

Und damit ließ Frau Gypſy den Agen- 
ten allein zurück und ſtürmte in ihr Sclaf- 
zimmer. Sie rief nach ihrer Kammerfrau, 
nach ihrer Köchin und dem Bedienten, be— 
fahl ihnen, alle Schränke zu leeren, alles in 
voller Unordnung, wie es ihnen zur Hand 
kam, in die Koffer zu packen nnd ſich dieſer 
Aufgabe ſchle unigſt zu entledigen. 

Sie ſelbſt gab das Beijpiel Endlich 
fiel ihr ein, daß Sie zu Fanfernot zurück 
kehren müſſe. 

Alles iſt bereit! ſagte ſie. 
ſoll ich? 

Hat Ihnen Herr Berthomy das nicht 
vorgeſchrieben? Schreibt er nicht „in den ent» 
gegengeſetzten Stadttheil“, wo Sie ein mö⸗ 
blirtes Zimmer beziehen follen. 

Aber ich weiß keines! 

weiß ein Hotel, entgegnete 
a wo Sie ſicher ein Zimmer finden, 
aber ſo prächtig wird es nicht ſein, wie 
hier, vielleicht ſagt es Ihnen dort nicht zu. 
Werde ich es dort bequem finden? 

Wenn ich Sie empfehle, wie eine Köni⸗ 
gin! und vor Allem werden Sie dort in 
tiefſter Verborgenheit leben. 

Wo iſt dieſes Hotel? 

Jenſeits der Seine, Quai Saint Michel, 
es führt den Schild „zum Erzengel“ und die 
Eigenthümerin iſt Frau Alexander. 

Frau Nina Gypſy bedurfte vom Ent ⸗ 
ſchluſſe zur That ſtets nur eines Augen- 
blicks. 

Schreiben Sie Ihren Empfehlungsbrief! 
ſagte ſie. ; 

Auch das war bald geſchehen. 

Mit dieſen wenigen Zeilen werden Sie 
von Frau Alexander Alles erhalten, was ſie 
wünſchen. 

Gut! wie aber erfährt Cavaillon meine 
Adreſſe? Er ſollte mir ja zunächſt Prosper's 
Brief bringen! 

Er konnte nicht ablommen, fiel ihr Yan 
fernot ins Wort, aber ich ſuche ihn unver⸗ 
weilt auf und theile ihm ſmit, wo er fie 
findet. 8 * 

Frau Gypſy wollte ſchleunigſt um einen 
Wagen fortiſchicken, allein Fanfernot, der 
Eile zu haben vorgab, nahm die Aufgabe 
auf ſich. Det Vorwand war trefflich ge» 
wählt; er konnte keinen beſſeren finden, ſich 
ſchicklich zu entfernen. 

Uebrigens lief ihm das Glück heute ſo⸗ 
zuſagen in die Arme. Ein Fiater fuhr am 
Hauſe vorüber; er rief ihn an und hieß ihn 
ſtehen bleiben. 

Du wirſt hier, ſagte er zu dem Kutſcher, 
nachdem er ihm feine beſonderen Befugniſſe 
begreiflich gemacht, eine brünette junge Dame 
erwarten und ſammt ihrem Gepäcke aufneh⸗ 

men. Wenn fie Dir ſagt, Du jolleft fie 
nach dem Quai Saint Michel fahren, ſo 
laß die Peitſche luſtig knallen. Gäbe Sie 
Dir aber eine andere Adreſſe, fo ſteige, ber 
vor Du wegfährſt, vom Bocke herab und 
mache Dir an den Strängen zu thun. Ich 
werde in der Nähe ſtehen und hören und 


ſehen. 

Und wirklich ſtellte er ſich auf der ent- 
gegengefegten Seite der Straße in einer 
Weinhandlung auf. Was er vernommen, 
hatte ihn ganz verwirrt, und er bedurfte der 
Zeit und der Ruhe, um ſeine Gedanken zu 
ordnen. 

Aber es währte nicht lange, ſo drang 
kräftiger Peitſchenknall an ſein Ohr. Frau 
Nina Gypſy fuhr wirklich nach dem „Erz- 
engel“. 

Gut, 
hört mir. 


Aber wohin 


ſagte er bei ſich, die wenigſtens ger 
(Fortſetzung folgt.) 


Druck und Commiſſtonsverlag von N. W. Wen dt in Danzig. 


Fanfernot 


135. Königl. Klaſſen⸗Lotterie find — unter Vor⸗ 


Nach vierjährigen schweren Leiden das 


rechte Mittel gefunden. 0 
Am 22. Dezember 1866 richtete ein ſehr ſchwer 
Leidender an Herrn Hoflieferanten Jahaun Hoff 
in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1 ein Schreiben, 
in welchem recht prägnant die Wichtigkeit eines 
Heilnahrungsmittels — wohl vorzugsweiſe das 
Hoffſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, von dem nur 
die Rede ift — in gewiſſen Krankheitszuſtänden 
jedem Nachdenkenden klar wird. Wir eitiren dar⸗ 
aus nur das Hierhergehörige. „Berlin, 22. Der 
zember 1866. Wenn man nach vierjährigen ſchwe⸗ 
ren Leiden endlich ein Mittel gefunden zu haben 
glaubt, welches Einem Leben und Geſundhei twie⸗ 
derzugeben verſpricht, ſo wendet man Alles an, um 
es zu gebrauchen. Vor vier Jahren erkrankte ich 
an der Nierenentzündung in deren Folge eine 
Anſchwellung am ganzen Körper bis heute geblie⸗ 
ben iſt, welche nach dem Ausſpruch der Herren 
Aerzte hektiſch iſt. — — — Ich brauchte viele 
Kuren vergeblich. — — Unter dieſer hoffnungs⸗ 
loſen Ausſicht geſellte ſich auch noch ein hektiſcher 
Huſten. — Im Oktober d. J. gebrauchte meine 
Schweſter Ihr vorzügliches Malzbier mit höchſt 
erfreulichem Erfolge, worauf auch ich mich ent⸗ 
ſchloß, daſſelbe zu gebrauchen, und was mir bis⸗ 
her kein anderes Mittel zu verſchaffen vermochte, 
das bewirkte Ihr vorzügliches Fabrikat, nämlich: 
Wiederbelebung meiner entſchwundenen Kräfte und 
Beſchaffung neuer geſunder Säfte. Julius Nor 
ſchow, Joachimsſtr. 6.“ — Wir fügen dieſem 
Schreiben noch folgende bei, die nicht minder den 
Hoffſchen Malzfabrikaten, als den Wiederbringern 
ihrer Geſundheit, huldigen. — Cölſa bei Uebigau 
29. Dezember 1866. Schon gleich nach Pfingſten 
erkrankte meine Frau und ward ſo elend, daß ſte 
kaum noch gehen konnte ze. Ihr weltberühmtes 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat in Wahrheit 
Wunder gethan, meine Frau verſpürt ſchon jetzt 
(nach kurzem Gebrauch) deſſen wohlthuende Wir⸗ 
kung u. ſ. w. Bernicke, Lebrer. (Die Richtigkeit 
der Angaben iſt durch Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Stempel des Herrn Ortsrichters Beyer veri⸗ 
fizirt). — Kamnitz bei Schwedeldorf, 30. Dezem⸗ 
ber 1866. E. W. erſuche ich, mir für inliegende 
Caſſa Malz⸗Geſundheits-Chokoladenpulver um⸗ 
gehend zuſchicken zu wollen. Ich habe mich tiber 
zeugt, daß es meinem Töchterchen ſehr gut bes 
kommt. J. v. Ohlen⸗Adlerkron. — Lebin, 26. 
Dezember 1866. Ich weiß aus Erfahrung, daß 
Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und Ihre Malz⸗ 
Geſundheitschocolade ſehr viele gute Dlenſte an 
Kranken geſtiftet haben. (Beſtellung). Gottlob 
Schäfer in Lebien bei Prettin a. E. — Das 
Publikum hat ſomit in den Hoffſchen Fabrikaten 
Malzextrakt, Malzgeſundheitschokolade ze. die äch⸗ 
ten Heilnahrungsmittel, die ihm nicht blos ange⸗ 
nehme Genüſſe im Geſundheitszuſtande bieten, 
ſondern auch in Krankheitsfällen Hilfe und Aus⸗ 
ſicht auf zu erlangende Geneſung. - 
Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff; 
ſchen Malzfabrikaten: 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, ae 
Bea eits⸗Chokolade, Malz » Gejund- 
e = 
ter, Bruſtmalz⸗Bonbo 
halte ich 17 20 Een, 
Zu haben in Danzig in der General⸗Nieder⸗ 
lage von A. Fast u. F. E. 1 Jopen⸗ 
gaſſe 17. In Pr. Stargardt bei J. Stelter. 


Zur Saat 
empfehlen: gelbe u. blaue n Wicken 
roth und weiss. Klee, T. othé, Lu- 
zerne, Raygras, americ. Mais. 

Kramer & Bauer 
[1543] Hundegasse 92, 


\ 


finden freundliche und billige Aufnahme Hunde 
gaſſe 87. 1544] 


Mehrere hundert Scheffel Amerik. 
Saat-Kartoffel find verkäuflich in Art- 
ſchan bei Pranſt. 11545 


Pre 
* * * * 
pPublicität! 
Anzeigen aller Art werden beſorgt mit: 
Schnelligkeit — Erſparniß von Porto 
und Speſen, ſowie eigener Mühwaltung 
— Gratisbelege — Rabatt bei größeren 
Aufträgen — Diseretion — Speciol⸗ 
Coutracte mit beſonders günſtigen Be⸗ 
dingungen bei Uebertragung des ge⸗ 
3 ſauimten Juſertionsweſens. 
2 


Sachse & Co. iu Leipz. 


Annoneen⸗Expedition aller in⸗ u. 
ausl⸗ Zeitungen. 


e Annahme von Juſeraten für die 
Allgemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 
Aufl. 230,000 Exemplare [1546] 


Inſertionskalender franco und 


oouval uss una] Luz quod ea 10 


Die Erueuerungslooſe zur 4. Klaſſe 


legung der bezüglichen Looſe 3. Klaſſe — bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts . 
ſpäteſtens am 
einzulöſen. . „ 
41547 Königl. Lotterie-Einnehmer. 
. ̃ . PAIN GREEN) 


Kr geehrten Publikum mache ich hiermit die 
die ergebene Anzeige, daß ich das Etabliſſe⸗ 
ment, genannt „Schahnasjan's Garten“ käuflich 
übernommen habe, der er Einrichtun⸗ 
gen wegen daſſelbe jedoch von Sonntag den 7. 
d. Mts. geſchloſſen ſein wird, und ich deſſen Wie⸗ 
dereröffnung ſeiner Zeit bekannt machen werde. 

Danzig, den 5. April 1867. 

[1548] S. a Porta. 


fünfzehnten April 
B h 


kaladen-Mulver, Bruſtmalz⸗Zuk⸗ 
8 u. „ VIye I 
ns 8 . 


— 


A. Zollkowski, 


8. Wollwebergasse 8. 
empfiehlt sein in allen Genres mit den neue- 
sten Dessins gut sortirtes Lager von Tape- 
ten, Borden, Einfassungen etc. bei sauberer 
Arbeit zu sehr billigen Preisen. 11549 


Preußiſche 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft 


zu Berlin. 
Grund⸗Kapital: Eine Million Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzengniſſe aller Art gegen Hagelſchaden; die Prämien find 
feſt und billig, jo daß eine Nachſchuſtzahlung niemals fattfindet. 27 ha — 
Jahre genießen alljährlich einen anſehnlichen Rabatt an der Prämie. Die Schäden werden nach den 
ſehr liberalen Verſicherungsbediggungen unter Hinzuziehung von Vertrauen genießenden Landeseinge⸗ 
ſeſſenen (Kreis- ꝛc. Deputirten) coulant abgeſchätzt und danach binnen 4 Wochen prompt, voll und 
baar bezahlt, wie dies im vorigen Jahre zur allgemeinen Zufriedenheit der Beſchädigten ftattgefunben 
bat. (Die verſicherten Preiſe werden bei der Schadenberechnung ſtets inne gehalten, ſeſbſt wenn die⸗ 
ſelben höher find, als die jeweiligen Marktpreiſe. Garantie hierfür bieten außer dem Grundcapftal 
die jedesmaligen Jahresprämien⸗Einnahmen, ſo wie der bereits gegründete Reſervefonds, welcher 
ſtatutenmäßig bis auf 500,000 Thlr. angeſammelt werden muß. 

Der ergebenſt Unterzeichnete iſt zu jeder näheren Auskunft, ſowie zur perſönlichen Vermitte⸗ 
lung und Ausführung von Verſicherungsanträgen ſtets bereit, auch wird derſelbe ſeine ſämmtlichen 
ei Zeit zu Zeit dem landwirthſchaftlichen Publikum durch die betreffenden Kreisblätter nam⸗ 
aft machen. 

Danzig, 3. April 2867. 


Leop. Schwartz, 


Geueral-Agent für Weftpreufen. 


Seide hüt g in nenefter Jorn, elegant 


und dauerhaft, 
> 14 
filzhüte in reichſter Auswahl, 


Mützen im moderuſter Bacon empfiehlt 55 
Wilh. Kutschbach, Hutfabrikent, Langgaſſe 40. 


Met fail. Königl. Miniflerial-Stpprobation, Ver Fül- 
ee ickaghtye Achangen wird gewarnl! 


[1550] 


a. Ti 172 
!orPayuer4 SET 
vacr 14 Kr, 72 IN 


BO ö Ge en Hals und 


> 2 

SE, 0 af f iS y N VI iden 
SETZEN YPAEDATLESL G z 

(2 1857 N DHONKEIRDN 5 EN 
\ZMENTIONEAN. 1860, % N N F 


7 — * gt 25 W 
* . — 
werck sche Vrust Bonbons 
aus der pri vil. Fabrik von Franz Stollwerck, Königl. Hoflieferant in Köln a. Rh. 
Ein ſich ſtets bewährendes, dabei angenehmes Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, rheuma⸗ 
tiſche und chroniſche Catarrhe, jo wie alle Hals⸗ und Bruſt-Affectionen. Für die vollkommene Ver⸗ 
einigung der vorzüglichſten, den Reſpirations⸗Organen zuträglichen Kräuterſäften mit dabei gleich⸗ 
zeitig magenſtärkenden Ei enſch den wurde das Fabrikat von vielen hervorragenden ärztlichen Auto⸗ 
ritäten empfohlen, ſowie mit Preis- und E en⸗Medaillen prämiirt. — Es befinden ſich Depots 
dieſer Specialität in faſt ſämmtlichen Städten des Continents. — Lager à 4 Sgr. a Paguet in 
Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 38, bei F. E. Goſſing, Seitigegeifige e 47, und bei 
Carl Marzahn, Langenmarkt 18, in Carthaus bei 9. Nabon, in Elbing bei Bern. Janzen, 
in Pr. Holland bei C. E. Weberſtädt, in Pr. Stargardt bei Alb. Bauch. 


Angemeldete Fremde vom 5. April 1867. 


Engliſches Haus. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Kaufm. Nitka 


Berliner Börſe vom 4. April. 
Wechſel⸗Courſe vom 4. 


a. Barmen. yes = kurz x Ban bz 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Kettner n. Di _ 2780; 

Gem. a. 8 8 a. Berlin, Le e turz 5 181% 
Wilhelm a. Suhl, Hirſchfeldt a. Thorn. genden 1 diet, Achtevet 14: 6 2 
Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Kaufl. | Paris 300 Fr. 2 Monat 3 81 bz ki 

Pauly, Scheer u. v. Fielitz a. Berlin, Decker [Wien 150 fl. 8 Tage 5 79% 63 

u. Richter a. Königsberg, Mever a. Stutt- do. do. 2 Monat 5 79½ 63 

gart. ; Augsburg 100 fl. 2Monat 5 (56 24 bz 
l 100 fl. 2Monat 3½56 26 bz 

. eipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99% © 

tadttheater zu Danzig. ee i 6 dee 

Petersburg 100 R. Woch. 7 89 ¼ bz 

Einem mehrfach ansgeſprochenen Verlangen do. do, 3 Monat 7 88⅛ by 


Bremen 100 Thlr. S Tage 4¼110%8 bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 81¼ bz 
Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 103% bz 
Freiw. Anleihe 4½100¼ bz 


und der Aufforderung vieler auswärtigen Theater 
freunden nachzukommen hat die hieſige Theater- 
direktion, Herrn Alexander Köckert veranlaßt, fein 
Gaſtſpiel noch um einige Rollen zu verlängern 
und um auch den Wünſchen der geehrten Abon⸗ 
ap A entſprechen, hat der mit jo großen ER 
all aufgenommene Gaſt ſich bereit erklärt, die 

Borftelhung „die rigen Verwandten im Abon⸗ | St.-A. von 2 472 100 ¼ 33 
nement zu wiederholen. — von 9. 4½ 100% bi 


von 56 1 7 
Sonntag, den 7. April. Sechſte Gaſtdar⸗ do. von 64 275 100% 11 
harftellung des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofſchauſpielers do. von 50— 52 4 91½ bz 
Herrn Alex. Köckert. Zum dritten Male Die do. von 53 4 91 bz 
zärtlichen Verwandten. Luſtſpiel in 3 Acten do. von 62 4 91¼ 61 
von N. Benedir. Oswald Barnau ... Herr A. | Staats⸗Schuldſcheine 3½ 838% 81 
Köckert. Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3½ 120/63 


Montag, den 8. April. Zum Beneſiz für 


Kr. und Nm. Sch. 
rl. Julie Koch. Johann von Paris. Oper in 


3½081½ b 
Od.⸗Dchb.-Oblig. 455% b 


47 95 ¼ bz 


2 Acten v. Boildien. Vorher: Er experimen⸗Kur⸗ u. Neum. Pfandbriefe 3½ 78 ½ b 
tirt. Scherz in 1 Aer von Holpein do. 12 neue b 4 1 8914 95 
Ei fand Ofiprentifce Pfandbriefe * 7 — 
ingeſandt. en " rt 
: 3 
Herr Domherr Nelke zu Langenau wird Wende 8 17 85 si 
freundlichſt gebeten, die am 3. März in ber Kirche 2 
u 282 gehaltene Predigt we N; Gold- und Papiergeld. 
urerei, Zauberei, Schweine, Blott ꝛc. dem ] Friedrſched'or 1137 bi [Dollars 11270 
zur: übergeben zu wollen. wilianvätet Held⸗Kronen 9. 8½ & Sovereligns 6.2¼6 
11553] Mehrere Fa er. Loufsd'or 25 K Ruſſiſche Baku. 81¼ U 
Napoleonsdor|b. 12 ½ bz [Polniſche do. — — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


